
auf. Beton.
in einem, R.undschreiben Er­

KO;ile auf--!:3ct(}tlrnit:
LInd ausJAndischewrach- und

gCg:angen, nach denen Beton von Kohlt'
und niit der Zeit zersiört wfrd. Diese Berichte waren
aligemein gehalten und brachten keine bestimmten An­

gaben. Andererseits ist bekannt, daß in Deutschland schon in den
VorkricRsjahren außerordentlich viel Betor:- und .Eisenbetonbanten
zur Aufbcwahru!J.<,: von Kohle errichtet worden sind, und daß diese
Ballten sich sehr gut bewährt hal)en. Im besonderen hat a1lch die
Kohleqindustrfe selbst und die Eisenindustrie den Beton lind :Eisen­
beton als Bauweise für   KohJenb nker in steigendem Maße heran­
gezogen. :Es erschien daher angezeigt, durch eine Rlmdfrage bei
den Mitgliedern des Deutschen Betonvereins festzusteHen, ob
Zerstörungserscheimm cn a]l den von der KohJe herührten Beton­
flächcn in solchen Bauwerken :m Laufe der Jahre öfter beobachtet
worden sind. Bei dieser Rundfrage \vurden gleichzeitig Angaben
cI'beten über das Alter der Bauwerke. über die Art der gelagerten
Kohic, mren Schwcfel- und .feuchtigkeitsgehalt, ob sie ruhig lagert
oder sich in Be\\,-eguI1J'; befiudet,' und ob die mit der Kohle in Be­
rührung stehenden ßetonfhichen mit Putz, Schutzanstrichen u. d !.
verseheIJ sind.

.Es wurde angenommen, llaß für frgend \ .elche Zcrstörungs­
erschejr.ung,en der Sch\VefeJgeh !t Ger Kch!e maßj.';ebend ist. Be­
kanntlich sind die friscl>cn Kohler, beiln Lagern an der Luft unter
derT] Einfluß des :-:auerstoifes Zersetzungen unterworfer. die Kohle!!
"ver\vittern". es findet eine OxydatlOlJ, ein;; !a'iJgsame Vcrbr nDunb
statt. Et,,"ajge ßetoiiu:rStörungen durcb KohJ  sind auf diesen Ve;­
brennungsprozeH zurÜckzufÜhren. Ihm sfnd nur solche Kohlen unter­
\\--orfen. dJe noch nicht ,.ausgereiit.. sind, also frische BrauH- ulJe
SteJnkohlcn, "\yäJ1icnd Anthrazit soIchen chemischen Verändenmgen
nicht mel1r unterlicgL Hiernach kar n <J.nsgesprochc:: werden. daß
A.nthrazitjwhlen dem Beion niemals gefährlich ,,-erden könnelL
Steil1  und Braunkohlen verlieren beim Lagern an der Luft an
Heizk,aft, SIe z:erfaI!cn alJmäb]jch "\on Stf.Jctkohlen ,n Gries und
Staub. .,Dcr \.cr\\rittcruugsprozeß erreicht sein r.nde, sobald der
\Vasserstoif und c;n leichte] oxydierbarer Kohlensloffantei1 ver­
schwunden (w,c.\.:o).:;,-diert) ist." :Erwärmt s.ieh <:!.ic Kühle \vtihre!!d
der La erung, so geht der VerwitterungsprozeH ..'je] rasche, vor
sich, die Wärmc.g-rade werden dm.cll die chemischen Vorg-Ünge noch
\veiter gesLetgcrt und sie können so hoch wcrden. d,1ß eine Selbst­
entzÜndung der Kohle eintritt, ein in Kohlenst!os häufig beob­
achte1er Vorgan . Bei der Lagerui1?. der KohJe ohne die Möglich­
keit der t:rwärmung wird innerhalb kurzer Zeit eine Verändenmo­
kaum emtreten; es ist dies der normale Fall der KohJenlagerung i
Siiozcllen, in dellen sich die Kohle i::tSI stets in Be\ngnng befh;det
und kiureh neue Be.sch!ckungen ersetzt wi! d. lscJten aber ;nur
längere Zeit  anz ruhig Jagert. Da Kleinkoh]en iniolge ibrer
größeren ÜberfJÜc!JC lebhafter Sauerstoff aufnehmen, aJs die gleicbe
Menge Stiickkolilcn, neigeiJ Stf.JckkohIen im aJlgemeinen weniger
zur Verwitterung als KJcil1kohlen.

Aus Beobachtur gen hat sich ergeben, daß KoIllen. die dem
Regen ausgesetzt \\'aren. nachweislich nicht stärker zersetz!
wurden als Kohlen. die lufttrocken aufbewahrt wurden. Im alJ­
gemeinen übt also das VorlJandensein von feuchtigkeit keinen be­
sonderen Eiufhlß aus. dagegen wird die Verwitterl111g durch
.Feuchtigkeit gefördert, \non die Kohlen reich an Schwefelkies
sind; solche Kohlen nehmen in feuchtem Zustand mehr Sauerstoif
auf, als scl:twefc!kiesärmere.

In Heft 21 der Zeitschrift .,Die Natllrwissenschaften" vom
21. Mai 1920 werden die VerwitferU!1R$\'organge einer lagernden
Kohle nach Muck wie folgt zusammcngcfaßt:

1. "Die Verwitterung Ist die f'ol e einer Allfnahme von Sauer­
stoff. welcher einen Teil des Kohlenstoffes lind \Vasserstoffes der
Kohle ZIJ Kohlensiiure und Wasser oxydiert. anderenfal1s direkt in
die Zusammensetz:uJig der Kohle eintritt."

2. "Der Verwitte'rungsprozeß beginnt mit einer AbsorptJon von
Satlcrstoff. Erwiirmen -sich Iniolge dieses oder ej esanderctl Vor­
ganges die Koh1en "\vährcnd der Lagerunk, so tdtt nach   Maßgabe
der Temperaturcrhöhuug eine mehr oder "\1lenig-er_, energische
chemische Reakti011- des Sauerstoffes ailf die verbrenn/fehe, $nb­
stall?' der KoJllen ein, .ardcrenfalls verlauft der Oxydatiorts- (Ver­
brennungs--) Prozeß so langsaI1), daß sich in der l\'lehrzahl der .FälI'e
d-ie innerhalb Jahresfrist eintretenden Veränderungen technisch rein
anaJytjsch kaum mit Sicherheit feststeHcn lq.s<;cu,"

h1tzen als im
\Vcnn Zerstöruugserscheinungcn am Beton beobachtet \\"orden

sind, so muß es sich um auß rge\\;-öhnIich\:: SonderfiiUc -gehandelt
haben. Eine Gefahr für den Beton kann eintreten, wenn Koh]e mit
hohem Schwefelgehalt Jange Zelt ruhig g-clagert \vird, und wenn sie
gleichzeitig naß ist. D€r Sch\.v"'efel verwandelt sich bCI dem OSY'
dationsprozeß besonders bei Vorha,Fdellsein von Fel:chtigkcit 11:
schwcielige Säure und Schwefelsäure, die den Beton angreifen und
zu Gipstreiben führcn kann. - Wie in allen FäHen bei der Lagerung
von Kohle dichteste Betoni11chel1 ver:angt werden müs3en, so
wird in Sonderfällen der beschriebenen hrt zweckmäBfgcrwcJse
ein asphaJtartiger Anstrich auf den Betonflächen anzubringen SC'iJi.

Auf die erwähnte Rund/rage ist \'0;--1 NUtgliedern des Detl:tschen
Betonvereins ein außerordentlich rcichhaltlges J\'\ateriai emge­
gaflgen. :Es gibt den iiberzeu;endel1 Beweis daÜir, daß Beton seit
vielen Jahren ohne irgend welche Umstände zur Lagerung ;;on
KohJe benutzt \vorden ist und in steigendem l'Aaße weiter \ er­
wendet wird. Viele BaUll11ternehmllngen lJaben sich al;g mei , übe;.
ihre Bauausführungen .2:cäußert und nicht die erbetenen bestimmtcH
Angaben gemacht. Ein einziger Fa!! i:st mitgeteih: worden, bci dem
Zerstörungserscl1ei111mgen am Beton beobachtet 'v-orden sind. und
dabei hat es sich offenbar mn außei.gcwühnHche Umstände ge­
handelt. In einem Kohlenturm wurde fefnkohle mit hohem
Schwefeigehalt, 15 v, fL fel1chtigkeitsgchaIt uEd hehern Sa[zgcha!(
gelagert. Die cher:lische Untefsuchung einer Betonprobe ergab
81 v. H. Kieselsäure (SandL 1.12 v, H. Schw-efelsäure. 12.m v. fL
Kalziumoxyd, 2.50 v. H. Eisenoxyd und etwas A!uminiumoxvd. Das
Gutachten der chemischen Untersuchungsanstalt sat;:t. der - QehaJt
des Betons an Schwefeisäure .sei zwar nicht alJzl! hoch, doch
müsse auf eine Emwirl.;:un:;; von Schwefelsäure aur den BetoT! ge­
st:hlosscn werden. Einesteils habe sich t1än1lich clel bef der
Sch\veiebäureeinwirkung sich biJJende sc11\vefe!sau!;:: Ka!k dauurch
dem chemischen Nachweis eJl(zo ell, daß er in \Vass :. sehr leicht ....
!ös]ich ist und infolgedessen \-011 diesem iortgcfÜhJt wiru. der Be­
ton bcl\ommt dallJl ein schwammiges AI1:;sehen, A!]dcrcnteils sei
2-uch das vö]]ige fehIe1. von AluminiulJlverbindtl!1gen sehr auf:fälIig
gewescn, und dies sei ebenfalJs nur aJs folge einer AuflÖsung durch
Schwefelsäure zu erklären.

Der füllrallm des- Turmes h,!t im lunern einen Le11Jeotvcrnu-tz
aus Portlandzement ul1d R,hciIisand erhalten. der an1 der unt ren
TrlchierfJäche und denl nntcren Teil der aufgehenden Wilnde
wasserdicht abgeglättet ,,;orden 1s1. Vier Jahre nach Inbetriebnahme
lcjgten sich an der Außenseite der freihängenden 'I j ie)ner bedenk­
!lche Zerstörungsersc:heiI1uIJgen. Der Beton w<lr an dei uJJterstci'
Spitze der Trichter weich gewordcn und fiel herab. auch das EiSe!)
".-ar angefressen und sehr rr;stig-. Der AngriffsPl111t.;:t fjje dIe Zer­
störung \\'ar offenbJr die nicht ganz dichte Anschiußste!]e des
Putzes an dem eJsernen AusJaufschieber. Das aus d0r ic!!cht n
Kohle kommende, saJz- UJ:d sCll"\\-efeJsÜurehaltige Wasser ist nach
D reh\Yanderung der 10 nl hohep Lagerung offenbar an diesel
SteIIe il1 den Beton eingedrungen und hat die Zerstorungserschei­
!Jungen hervorger1!fen. Alle Übrigen schräj:1;cn BodenfFichen die
eine!'] \vasserdichten Putz haben, sind nicht ang-ti n!ie l w rden,
ein ßeweis. daß die sauber geglättete, dichte PutzfHicl1e \\'ider­
stand zu leister. vermag. Wo Augriffe in so geiährlic;wr \\/e.ise
auftreten könne:: wie Jlier am unteren Tr[chterende, wird sicher ein
Anstrieh mit einer bituminösen Masse empfehlenswert sein. A ußer­
dem ist auf guten Ansehlllß des eisernen Trichters an den Putz
besonderer \Vert zu legen.

Es war dies der einz'ige .FaH von Zerstonmgserschemungen,
der der Baufirma, die im übrigen eine große AnzahJ von Ko1J!en­
silos und K,ohlenwäschen mit breiigem Schlamm ausgeführt bat.
vorgekommen ist. ,Bei allen diesen Ausfi1hrungen ist keil; Am;riff
der K.ohle auf  eton festgestellt \vorden. Die iihri.!!.cIl FiHJe. die
ent5prechend der Rundfrage mit Ä1.!ßerungen zu dcn EmzeJhefter,
mitg:etcilt \VOrdeil sind, beziehen sich auf uber 3-1 BE'ton [{nd
Eisenbetonausiü!irung:en, meist Kol11ensHos, aber a11ch Bewn­
beHige, die zur Auibe\Vabrung von Kohle aller Art dicneI!. Die
BauausiilhruJ:f.en reichen bis in das Jahr ]905 zurÜck. und die
Bauten smd vor MitteUunx des Befundes .eigens zu diesem Zweck
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0ingehend untersucht worden. Verschiedenste KoJileusorten
werdcn jJl ihnen gelagert, > der Sch\\-efe!- und \\!asscrgehalt der
l(ohJ  ist wechselnd, ebenso dic LageJ ungsart in den EiscobetOJl­
silos. In einem einzigen Fall ist du Scnutz.anstrich auf den von
den Kohlen beriIh;ten BctonfJilchen vorhal:den, LCi einigen Bauten
sind diese l"lächcn mit Zcmcntpl1fz \-er ehen oder abgcglättet, bel

sind die PHiehen schaJUIlgsratih geblicben. Bei .aIler Ver­
aber ist 8]JCI1 Bauwerken gemeinsam der Befund

I!gend\yelche ZerslÖrungserschcinungen an den von der Kohle be­
rührten Betonflachen smd nicht vorbanden.

Kies urd Sand, der zur Betol1bereitung benutzt werden soll,
',-vird häufig In Eisenbahnwagen verfrachtet, die vorher mit Kohle
beladen \\-areu. Derart verunreinigter Kies wird zur Betonberef­

mei t nicht zugelassen, da die Kohlcnstückcl1cn i11 PIItZ­
UJJd uergleichen leicht zu örtlichen AbsprcngullKen und

dergleichetl fÜhren können. V'ieHa<.:h begegnete man jedoch ancb
der Ansicht, daß die KohleteiIchen im Beton Veränderungen Cr­
leiden lind durch Treiben RIsse erzeugen.

Durch ell:e Rundfrage wurde zunächst festgestellt. daß ejn
Lnterschied zu machen ist zwischen Braunkohle und Steinkohle.

Braunkohlestilckchen wirken nachteilIger all! den Beton als
SteinJmhJenstiickchen. Im Gegensatz zu Steinkohleteilchen habcn
,e schon in vereInzelten Fällen Trcibcrschel11uugen UJJd RiBbH­

. dung im Jnl1crn von Betonkörpem hervorgerufen. Die Druck­
festigkeit solcher Betonkbrper mit Braunkohlestückehen im Junern
war infoJge dcr eingetretenc!; Zefklüftung weniger hoch. Aue!!
7,eIg!e ein Beton, dCi mit AbwiLSserlJ angemacht \\rar, die Braun­
kohle in sehr vcrtei!tem Zl!stand enthielten, gednge Druckiestig
keit. Am meisten iÜ!j!3ert sich die nachteilig.e \Vlrlwng der Bra1ln­
kohleteIJchen an der Oberiläche von Betonkörpefll, und zwar an
glatten fläcben wie fußböden, PutzfI I.chen usw. mehr als an
rauhen flachen. In dieser Beziehung \virla auch die SteinkoJJ1e,
"le nach den v-orJiegenden MitteJIungen im Innern von Beton­
körpern zu TreiberschemungCl1 und RWbildungen bis jetzt keine
Veranlassung gegeben hat, uIJgunsbg, wenn auch niellt in dem­
selben Mark \Vte BraunkohJe.

Die Kohle, dfe nicht weit hinter der ObeJ r]äcbe sitzt, wcicl,t
al1f, es bndet sich ein brauner Schlamm, der cach aufkn hin driickt
und den darÜber )je enden Zementmörtel unter L,.t11stiinden ZIJm
tl..bp]a1lcll bringt. Bei gewöhnlichen PutzWlchen handcH es sich
also fn der Regel um Schonheitsfehler. Schlimmer 1st die Sache

\vasserdichte m Putz, da durch die clItstcbenden Löcher dle
verringert wird. Sind soIche Z rstörul1gsM

clscIJeinnngen eingetreten, so kann man sich dadurch helfe I', daß
man die KohJestöckchen. mit einem messerartigen WerhclJg
herausbohrt lind deu Putz an den betreffenden Stellen erneuert.
Jedenfalls ist es zwecl\maßig;, für wasserdichteu Putz einen Sand
zu verwenden, der irei von Kohlebeimer,gungen ist. d.

CI ==== CJ

Bauklempnerei. ein vernachlässigter Zweig
des Kunstgewerbes.

Von Friedrich Huth, Architekt.
KunstJer lind K!Jllstfreunde haben. der Klempnerei dchr die

AufnJerks<Jmkeit -7,uRewandt, we/clle sie wohl verdient hätte; sie
luJlJcn fast a]]e ihre Liebe Wr die kÜnstlerischen Werke der Innen­
<l11sstattung 8HSgegeben. Aber die Klempnerei is:' eme, kül1st
lelischen Durchbildung durehaHs fühig, lind sie wÜrde sich, dank
ihrer aus;;ezeichneten technischen Mitte!, ebenso hervorragend wie
dic Sc1nniedekunst cntwic1\Cln, wemj, man ihr nur etwas mehl'
Gunst be\,,'eisen \voJHc, Man braucht nur die letzten Jahrgänge
der KU!1st- wHI Kttnstgc\\-crbe-Zeitschriit n zu durcIlblÜttern, um
sich zn nberzengen, daß man wÜhrello der großen kunstgcwerbM
lichcn BewegfI/l7. der Jctr.:tr;ri Jahre den Arbeiten des KJermmen.,
811Ch nicht dir.: geringste Aufmerksamkeit zll ewandt hat

Wenn \vir uns die mit Zink oder KlIpier eingedeCkL T" Dach­
aufbauten. ale R:imH Jl, Gesimsbekleidu!1gen, Reg-enabfallrol re und
dergJeiehen an nO/lorcn J-JiÜ1sern betrachten, so iiJldel1 wir, daß :n
den meisten fnnen Ilicht einmal der Versuch Ztl einGr kiinstleri­
schen Durchhi1d[JI1g' gCJlJacht ist. dap' meHl s:ch mit der Anwendung
der J][rchternen Formen, wie sie die KonstJ'uktiotl crg;bt, begnü....:t
hat Ual dod! silJd diese f"ormclI meist in der Architektur so
störcnd. daß f11an :,.jo 7,U verdccken oder dLlfCh Anstriche unkennt­
11ch 7.U machen sucht. So Jegt man z. 13. die RcgenabialJrohre,

welchen man in ganz mechanischer Wefse stets die kreisrunde
.Form gibt', in Mauerschlitze, damit sie nur ja nfcht vor die \Vand­
Wiche \"01 treten und die W,r!wng- der Schauseite hcrabdrlickcn.
\VeJch törichtes Bcmuhen, einen wichtigen KOiJstruttionsteit der
SChOl1 aus praktischen GriJ]J[le 1 frefliegen muß, den Au!!:eu ent­
zICiIc11 zu woUen! Das AbfÜhren "'des R.egens vom Dache nach
den !JUte:. Erdgleiche. lie e11dcn R.ohrleL'tmgen bildet eine zu.
wichtige Aufgabe diescs an der Außenseite des Iiauses liegenden
Bauteiles, als daß man so defchgiiItig darüber weggehen soJit .
EInige weJ1ige Arcbltekten haben denn nUn anch in den le zten
Jahren wirklich den Mut geh<tbt, die R.egenrohre aus ihrem Ver­
steck hervol'zubo1en. und sie breit und offen auf die Außen mauer
zu leg,en. Sie Ilaben ihnen auch" durch Ka1iTIeJierungen, Rjppcn,
BÜnder, kJeine Rosctlclr. lind dergleichen eiJ1 n 11icJrt gerade be­
dcutenden, aber doch immerhin gcfälligen Schmuck gegeben und
so dCIJ Anfang- ZI1 einer Entwickehmg nach dieser Richtung hin
;;cm<1cht. Andere Architckten haben mit vielem Geschick die über
dem l1auptgcsims liegende Rinne zum Auffangen des von den Dach.
flÜchen herabkommenden Regenwassers mit dem senkrecht' ab­
faUenden Reg,eIH.ohr in architektonischen Zusammenhang: gebracht
/\.11 der SteHe, '\Vo die Dachrinne mit dem Abfallrohr zusammen­
stößt. sammeln die \V...sserIlJen?:cJ1, so daß bei giol3en R.egen­
gilssen, d. 11, bei Abfa]Jrohr, hHuflg ein Oberschfeß n des,
\Vasser.'j vorkam. E.'j ,,,'ar 11110 ganz folgerichtig, an dieser SteHe
die Dachrinne kasteuförmig zu erweitern und auch dem an.
schließenden AbfaJlrol1r eine kesselförmjge Ausbauchung zu gel1en,
Das p.ibt nun schon Ge1egenhent zu einer recht reizvoJJen lind 2b­
wechselungsreichen Gestaltung des Ri1J['enal1schlusses, zu einer
feinen Schweifung des Rohres und zu einer ornamentalen Durch
bIldung der hier entstehenden breiteren Flächen, möge dieselbe
nun durch Stanzen, Prägen, Ziehen, Driil:ken oder durch sonst
efnes der mannigfachen Verfahren der BlechverzieiUng errcich
werden. Einige besoncers kluge Leute haben diesen Anschluß mir
einem in Zink gctriebel1e .' vVasserspeier geschmilcJn, d, h. mit
cinem JerJCr sc1Jonen. drachenartigen Ungeheuer, welche in mindN
kultivierten Zelten wirklich Z1iJ11 Atlsspcicn des an dieser StelIe
sich sammelmlen Reg-cmnlssers dielIten lInd <:tn einigen alten
Kirchen noc!J het1  dieser Aufgabe Zl1 entspre hen hahen. Dieser
kleine WasserfalJ ist nnLer Umstiindcn recht hiihsch, wenn auch
fhr die Voriibcrgehel1den  er; de nicht angenehm. Wo aber das
Regenwasser in der Tat nicht aI1sgeschiitfet. 50nrler1] wohl­
versorgt im geschlossenen Rohre der Abwässerung zugefÜhrt wird,
crsche 1!; doch das fabeltier mit seinem wcnanfgerissep.en Maul
ebenso drolIig als iiberfJüssig. Der Wasserspeier cler Regellrinn
ist c;n WiderSPfl1ch; es ist an deJ' Zeit, andere Schwltckformen 711
wählei], welche der heutigen Regenrohrle1.tung entsprechen. V/ir
miisscn trtls ge;en clieses gedfl.nI(enlose C'bcmehmcn toter Ba1!­
glieder fn die Ilel1zeitllche Architektur entschicden auflehnen; jede
neue KOlls 1 ruktiou verlangt aucb eine neue Sdtmuckform. Jeden­
fans miisscu d:e schmücJ(enden Formen in einem slnngemjllen Zu­
sammenhang mit dem Gegenstand selbst stehen und nicht willkür­
lich gewiihlt sein, \-Varum so!lte nicht die Bewc l1n  des \Vassers
in der Dachrinne nach dem i\.bf lIrohre zn \de das Abfallen des
Wassers in diesem olnamenfai ihren Ausdruck finden kÖ11ilen?
Wie wird auf diesem Gebiete geslindigt! Sogar in Zink getriebene
Tierk(jpfe. iihl1Hch denen, welche den unv-errne:,d!ichen Bes 'ai:id­
tcil V011 TÜtldopfcfJl bHdcn, kanu man als Schmuckwerk der DaÖ­
rinnen seheu. SoJlten das alTI Ende auch verkfimmcrte pelJsoniertc
Wasscl's])cier sein?

Jn ziernJicIJ umfassender Weise werc1en Hir Oes:mse, Daeh­
reHer, Tiirme, Balkone IISW. ArchftektBrteile ans Zink- oder
Knpferblechen verwendet, aber das Merkwiirc1jg te ist. daß man
Hir diege Arcl1itel{ urg:rccJcr die F.crmen der Steinarchitektur ent­
Jeh :lt hattc. Das ze! t zt! detitIich, daß die KUlIstverstündigen das
;:,anzc Gebiet flberScIJeJl haben. Man scheint der Ansicht zu
fnJ!digcl1. daß dieses MetaJJ, welches so h1iufig zur Beldeidl1ng von
HoJz-. St.cill- tmd EfscIlk01Jstruktionen venveJJdet wird ein selb-­
sUindiges Geprägc entbehren könne. 'Wenn man aber ;. B. daran
denkt, daß soJch ein mit Ste!nforme!J verseJlener Dachm1fball. ein
TÜrmchen oder ein Dachrcltcr. in \V1ahrheit g-anz leicht nUr allS
Zink und Hoiz hergestellt ist lind at1f dem Dacllj csp'nrre ruht, so
wird man sofQr: e:1Jschen. \vie weE\ig die scllwcre Stejnarchitektnr
hier  m Platze Ist. Derar[ige formen werden oi! selbst von
UjcJ tjKen i\.rchitckten mechanisch llachgcbi/det, lind der Klempner
wagt es natiirIich gar nicni, sich gcgen die Verge\Valtj ung seines
Werkstoffes aufzulehnefJ. Wenn man aber sieht. wievieJ Witz
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dara'Uf verschwendet wird, <ljesen Türmchcw Dachhäuschen und.
Dachreitern eine le[chte und geiäJlige form zu geben, so müßte
man die in jedem raHe schwer wirkende Steinarchitektur unbe­
denklich iiber Bord werfen UlId die Archi('ektur der Dachhekrönun­
&;<en ganz und gar aus dem \Vcrkstoff cnnvickeln. Das Kenn­
zeichnende der Bleche besteht namentlich in ihrer großen
Elastizitht lmd Biegsamkeit. .Es cntspr:cht also sehr wohl unserem
schönl1eitHchen EmpfiI,den, wenn derar ige Bleche zur Eindeckung
von KuppeJ- und I-Ie1rndächem so vCf\'.'cndct werden, daß sie aus
lauter Wölbungen, Schwe;fuugCll w:'d Kehlungen bestehen, die sich
nach oben hin immer 'leichter cntwickcin, um schließHch in einer
Spitze, einer Kugel, einern Knopf :{;Jl endigen. fIJe:- haben \vir eine
Architekttlr, wcJche der ,allen konstruktiven. Formen sich lcidtt
anschmiegenden Beschaffenheit des Bleches durchaus entsprIcht.
Aber diese Dachformen sind meist lJichts anderes als Nach­
bildungen oder AbÜnderungen allsgezeichne er alter Vorbilder.
\V'"as zwingt uns aber, dabei stehen zu bleiben? M.an soJlte die
KUilst-Klempnerei nicht im weseut1icnet:l aui die Turmarchitelctllr
beschränken, sondern auch neuere Blechkonstruktionen, iür \velche
uns unsere V oriahren keine gefäHigen Formen überliefern konnten,
zum Gegenstand eines eifrigen S;udiums machen, um aus dem
trefflichen Vverkstoii heraus.whoJen, was darin steckt. Es gibt ja
kaum noch eitlen anderen Beruf, der tiber so reicl1C Arbeitsmittel
verfUgt, 'wie die Klempnere!'. Viele der vor:rcfflichstcn \Vcrk:leug­
maschinen, die man in den Dienst der Bal1klenlPoerei gestellt hat.
sind aIlerdilJR"s erst in der jjjn $teli Zeit entstanden, so daß man
sich von der geschickten Anwendung deTSe!ben fÜr die Zukunft
noch manchen For., chritt versprechen kann. Aber vergegen­
wärtigen wir uns m!ch, wie mannigfach die A"H'igIichkeit der Biech
bearbeitung ist und wie re:ch demgcmfiB 2.uch die Schi11Uckformen
ausfallen miißten, weHn sich einmal begabte KiiIJstler mit der
rechten Lust anti Liebe der Sache annehmen wollten, Die Bleche
können durch $clJJleiden und Absdle!en. durch Stanzen und
Lochen, dJlrch Biegen, Treiben, Driicken, Pragen. Z;ehell be:
arbei;et und durch Nieten. Loten Ultd falzen verbunden werden.
Dazu ]wrnmen die mannigfachen Arbeitsverfahre!l, \\,elche zur
Oberflfichenverschönerung dei B!ecl1e dicnen. ICh erinncre an das
Schleifen und Polieren, an das Lackieren lind ßr.olizieren der
Bleche, an das Graviereu ULeI Emaillieren dersclben. an das Vel­
knpfern und YemtckcJn auf galvallischem We']..e. Schr bekanut
sind auch einige Bledliärbuli.,-:en durch Chemikal,en geworden, so
dan Schwarzfürben des Zinkes, das Brunieren des Kupfers, das
l'.1.oirieren des Weißblechs. Die mannigfachen A :beitsmasciIinen
gestatten auch, künstlerische Arbeiten in RIech zu recht wohlfe len
Preiscn auszuiDhren. Außcr den mannigfachen Maschi.!:-ensl:heren,
Pressen. StalJzen gibt es ganz ausgezeichnete Sondermaschi!il; n
znr Formveränderul1g der Bleche. Ich wil! nur kurz die Abkan:e-.
die Wulst- und die Rundmaschine, die R;,ffel\yalz\verlce, die Zieh­
bänke, Gesimsmaschinen, das Ovalwerk und den E!lipseDzirJ.:eJ
erwähnen. Und alle diese Masehincn werden in den mannig:
fachsten AusHihrungen, Hir große und kleine. für einfache und zu­
sammengesetzte WerJ{&tiickc gebaut. WcJCh prächtige Wirkall­
gen IJ] der Tat mit diesen Mitleln erreicht werden können, das
zeigten uns namentlich die großen Ausstellungen der letzten Jahe,
\veIche eigentlich schon (He !l.nregung hÜtten geben mÜssen, diesem
Gebiete mehr AuflliC1 ksaml(eit und Gunst zuzuwenden.

Wenn man sieb nun ;)1it all den ausgezelClmeten Arbeits­
mitteln eingeheI:d beschäftig:, so beginnt mall iu der Tat zu bc­
dauern, daß das KU!1sthandweJ k bi her <ws diesen fortschritten so
wellIg Nutzen gezoge1!, C:U SO gl'oßes l.;'eld, das der Mitwirkung
künstlerisch empfindender KriiHe so sehr bedarf. bisher unbebaut
gelassen hai'. Die .cisenschmiedekllllst hat ohne Zweifel ihre große
Entwickelung den Archltcktcn zu verdanl(eJJ, d:e ihr eine j.;al1Z
außerordentliche GUtlst entgegengebracht haben. Wenn sie auch
nur einen hescheidenen Teil dieser Gunst der Bauklempnerei zu­
wenden wollte)}!, SO wÜrden sie auch diese zu ein!.'r großcn Kunst
ausgestalten. '

o ==== tJ

Verschiedenes.
Ausschuß ZUr Förderung der Lehmbauweise. Am 6, Oktober

1920 ftmd eine Vorstandssitzung des Deutschen Ausschusses zur
fördernng der Lehmbauweise unter _ TeiJnahme von Regierungs­
vertretern im Preußischcn Mf,j},isteriuiTl Eir Volks".ohUahrt statt_
Nachdem der geschäitsffihrende VOTsitzerldc. Regierungsbaurat

Stegemami einen eingehenden Bericht über
des Ausschusses gegeben hatte, wurde
Deutsche LehmballtagUng erst im Januar
halten, um noch die rechnerischen
Jahre 1920 auswerten zu können.

Es sfnd für die Tagun.2; fo!g-ende lIauptberichte vorgesehen:
1. Regierungsbaurat Ste:g.emal1o, Dresden, die Ergebnisse des

. Lehmbaues im Jahre 1920; 2. Stadtbaumei-ster Niemeycr, Iiaan,
Putziragen im Lehmbau; 3. Direktor Wa-gner, Saran, LehmbaU[
kurse im Jahre 1920; 4. Stadtbaurat Fauth, Sorau, die- Einf1Usse
des Regens auf den Lehrr:.bau; 5. Regierungsbaumeister Dr. Köster,
Eisla1:Jcn, der Lehmwellerbau und die Selbsthilfe.

Da die Anmeldungen bei der geschäftssteIle, Landes-Siede_
lungsgeselJschait, Dresden-A., Kanzleigäßchen I, H., sich in Jetzter
Zelt außerorJcntUch vermehrt haben, wi'rd darauf hingewiesen.
daß außer anteiligen Behörden nur solche Faehieute- zur Tagung
zugelasscn werden können, die im Lehmbau bereits praktische- Er­fahrungen ausweisen. rl.

Für die Pra ds,
feuersichere Iio zbauh:n. Notbauten werden heute vieliach,

dort ,vo nolz noch zu erschwinglichen Preisen zu haben ist, in nülz
er-richtet und beider-seits verputzt, so daß sie nach ihrer Fectjg­
stellung flicht yerrrruten lassen, daß I-Iolz ihr eig,tntliches Trage­
gerüst bildet. Als Putztriig,er verwendet man in der lIauptsadte
Lattenroste oder sogenannte I-Iolzmatten, das sind IJolzstäbe, die
untereinander mit \ erzinkten Drähten verbunden sind und mit
fIaitnägeln aui die IIoIzwandungen genagelt werden. Auf diese
fIolzmatten wird daf.n der \:erputz in mehr oder minder großer
Stärke aufgetragen. l\'1eist verwendet man dabei gewöhnlicher:
\Veißkalkmörtel von n f -geringem Fettgehalt lind desto größerem
Sandzusatz. also sogenannten M<3germörtel, tIm bei den heutigen
Baustofiprei$en diese NotwohnlÜiuser Ifiog!ic!Jst billig herstellen zn
können. Man iiber ieht bei dieser IiersteliungsJ.rt vöBig, daß der­
artige BauHcbkeiten HJtch l;it:ht de1l geringsten Anspruch an feuer­
sicherheit steHen künnen, außerdem aber auch sonst geslmdheitlich
nicht einwandfrei sind. da aUt:h jeder Schutz beziiglich des Lir­
Busscs \ on KiiItc Ilnd \Värme, Scl:aHdurchdrin,l!:ung U \\r. ichlt.
\Venn da.nn etwa Hoch iilr die Dächer ---> wie jetzt in dem ,I\rierk­
blatt iiber Lehmballt n, das vom preußischen 1\'1;ni terium heraus­
gegeben ist. en;pfohlcn \\lird. - Stroh- oder :5chincIeldcckulJ.l'; zur
AnwclldulJ!': kommt, so ist ein ,Gebäude fertig, in dem man nur mit
Vorsicht ein Streichholz allzfindclI darf. Gerade aber bei selchen
Notwohnhäusertl saJUe man ihrer FClrcn;icherh,)it besondere Be­
achtung schenken, dcnlI meist werdeu eine gauze Reihe solcher
Bauten auf einen verhtiHnismiißig. kleinen RaHm zusammen crbaur,
und \\"enn einmal in eincm solchen tiause Feuer ansbricht, ist meist
die ganze Siedlung gefährdet.

OhIle große l\rtchrkosten Jasseli sich mm auch derafÜge Holz­
banten feuersicher hcrsie!1cn. \yellll man anstatt der als Putzträger
verwendeten IfoJzmattel1 ein DI'ahtgewebe verwendet. Es kommt
dabei in Frage p:ewöhnliches engmaschiges, verzinktes Draht­
gewebe, oder dOis StreckmetaJl. so\vie auch das neuerdings in den
fIandel kOlllmende Putzblech. Bei der Anwendung dieser Putz­
träp:er ist zu beachteu, daß sie nicht unmittelbar auf das Holz ge­
11a!':e1t werden dÜrfen, auch nicht unmittelbar aHf die etwa vor­
stehcnden BaIl(en. Vielmehr bringt man erst dUnne EisenstreIfen
el'.? bis 1 em breit). durch Stöpsel und in Zwiscbenräumen von etwa
10 cm \'on Balken ZII Balken so an, daß stc auf den Kanten stehen.
Auf diesen Streifcn wird 111111 das DrahLetz, das Streckmetall oder
PutzbJech aU$gespannt und dann an den Balken hefestigt, von
denen. es nun um die Breite der Streiien 8hsteht. Darauf bewirft
man die Überspannten \Vandung-cn Im tnnern cte,s Gebäudes 'mit
einem Gipssandmör-tel. Außcn vef\\"endet man gewöhnlichen Kalk­
plltzmörteI.

Vergleichende Versuche, die nJit einem Versuchshal1se angestellt
wt1rden. zu dem liolzmatten als Putzträg,er .verwendet \vurden, und
mit ei11em zweiten, das in obiger Weise hergcstellt war, und die
beide je zwei GesdlOsse besa.ßen, licierten Ergcb-,
nissc. Bei dem Hause mit tlo!zmattcn drang: <;chon 15 Mil111ten
das Feuer an den Seiten heraus, einige 1\1.inute11 später drang es
dlIrc!l die Decke: in den ersten Stock und nach etwa einer haiben
Stunde war das Jians völli5!: zerstört. Das zwe1te tlaus, das !lItter
BelJlltzllug von verzinktem Drahtge\\febe e.rrichtet \\"ar, wider­
stand dem Feuer volle -'1:) Minnten, und als d<is reuer  elöscht
wurde, iand man dIe Räume. kanm heschädjgt, ja der Fuß )Qden



- ---- 388 -­
des ersten Stockes, unter dem eine Gipsdecke auf Drahtge'\vebc
angebracht \\-ar, hatte sich nur leicht erwärmt.

Es ware zu wunschen, daß dibe Art der lIerstcUu!!J>: von J101z
häusern aHgemelue All\vcndung fände. deun nicht HUf dic Feucr­
sicherheit ist ein \'orzuK derselben,  olldern die \Vandunger] haben
auch einen nicht unhcdcutcrllkn 01 ad von ::,cl1alldichtc und "\virkc,;<
außerdem abwehrend g-cgCiJ die EinrlÜsse von KäJtc und Hitze.

R-r.
AmmontakbefIältcr aus Beton. Oclege;]tJic!1 des Abbruches

eines AmmoniakbelIidü.'Ts konnte der Deubdw Betonverein die
Einwirkung von AIIHriOJHdh wasser auf Beton itststellen lassen. Der
im Jahre 1905 in [senb::ton ausgeiilhrte Behidtcr hatte bei rund
5 X 7 m GrnnciiWche und 2.5 nJ HÖhe einen Fassungsraum von
75 cbm. Der Beton \nes weder an den Innel1- 110ch an den Außen­
warden d.e germg-ste Besc!Jitdigtlng auf. Im Inneru \yar der Putz
an "einer SteHe an.\;egriliell, das Bewehnmgseisell zeigte sich voH
SI: nc!n;; urd.JCschÜcligi und blank. An de-r Außenseite hatte der Re­
Iw tcr einen Riß, durch deli von der Abdecl(bohle trJpfeiJdcs Wasscr
cindnng-cH und die Eiseneil!lage benetzen -konnte J1ier 'zeigte sich
das f.:isclJ d\lreh RosibilduT1g etwas angefress('11. der Beton abu­
\n.T unzeJ stört geblIcben. _ Es kanl! also angenommen
\\-erden. c1aß, der BehDlter ejmrflJidjrci l:crgestel1-; und Illlt
guten Baustoffen sorgsam ausgefÜhrt \\'Jrd, sodaß er rissefrei 1St
l1!rd bleJut. Eise:lbetolJ ein durchaus geeJ neter \Verkstnff für Am
moniah:bcJ1alter iSt. Auch itir Tcer habcH sich Gehälter aus Eisen­beta!" bshcr stets gut bewährt. deo

Aus:;teIlungswesen.
Deutsche Ge"'d rbesctau München 1922 0 Das Pritsidi1.lm der

Delltsehen OewerlJe'3c1\3U Miinchcn 1922 versendet eine Denk_
schrift. in \\'elcher in  edTän!!;ter Forrn eine Überskht iiber Sinn
H1d Aufgabe. Glieue.runs der Vef\\,altunc;. s-achliche Ei11led\lTJg, Zeit
u!d Oll der Gewerhcc,chau :.oezeben 1St. Altsgehcnd Yon der [r­
kcnntnis, daß (hc Zukunft unserer Wirtschaft nicht in der wahl­

losen Massenerz-cugung licgt, sondern in der gedie.genen Wert­
arbeit und. verantwortungsvollen Leistung. soH die Oewerbeschau
als großes deutsches Unterne;11nen eine Sammlung der besten ge­
\\.crbJtcl1en Erzeugnf'iSc werden, um de111 ej,genen Volk wirtschaft­
liche und kfJrrstkrfsche Ziel,e zu weisen und dem Ausland p:egen_
iiber dQs dent5che Kannen zu betonen, ohne l i1cksJcht auf die der­
zcitÜ!;cJI p(}litis...:hen Oi"enzen des RcLc:hes. Jn dicsem Sinne wird
sfe nicht ein Wettbewerl), sonden] eine not\\-endige Ergänzung der
Messen sein. 1. Präsident der Ausstellung .ist der bekannte
Münchener Keramiker Professor J. J. Scharvogel. zur geschiHt­
lichen f.citung -ist VOlT} Raycrischen tIandeIsmlmstcriu111 der Ob r­
,eg.icrungsrat Dr.-I,ng. Han-s Ooetz beurlaubt. - Die QcsdÜifts_
tene befindet sich im Venvaltungsgeib.äu::J,e des AnssteUungs­
parkes. Theresienhähe 4a.

Büc:herschau..
Or1;:5 pictus. \\'e!tkunst Biiehcrei. I-Iera.usgegeben von Paijl

\Vest!Jeim. \'erlag Ernst Wasmuih, A.-O.. Bcrlln. Band I.
htdiscbe Baukunst. lvlit einem \ orwort von Paul' Westheim.
Preis ]2 MI<.

Diese kleinc \ cröffcntlicIwng einer Rerhe von vortrefflkhen
AbhildllngCJ1 indlsdIer BaudcnkmiiJer kommt sicl1ler!ich gerade
Jetzt einem BedürfnJs enÜ;egen. Be:,ordeTs wilrd sie jedem will­
kommen sein. der deli neuesti;:n Bestrebungen junger Architchtten
mit Aufmerksamkeit gefolgt 1St. Er wird \\,'enigstens eine Ahmrng
erhalten, "arum die Sehnsucht dieser jÜngsten gerade.' so star:;.
nacJJ ]e1Jem fernen Osten genchtet ist. Unserc in al1em 50 Über
"dl\\iingliche Zeit rlndet dort die Vcr\.virldichnn.z der Prac;-:! u;'<1
Pulle, des ObcrmÜchtigcn und Obcrsl1u.Hchen, dIe ihr so erstre­
benswert und doch gerade augeJlblickllch fn unerreichbare t"erne
<:.'ntriickt zu sein scheint.

M:t Recht Ist cI.:Js Ruch 1io.ns f'oelzJg In Verehnmg :.::c'VidmeL
dli71. dem einZIgen Architekten der Gegen" <In. '11 dcs cn V1:erken
w,tnig.-tc;lS ct\\. s vOJJ de, Seele dIeser eindtucksyollt:li Kuns{ Z1l:sPirren zu sein scheint d. h.

H s n dei s t eil.
Elsen.

Neue Eisenrreisc. In der ::'it7un  dcs Inlandsarbeitsausschusses
Im Eisenwirtschaitshullo vom n. Oktobel wurde der bisherÜ:e
IiöcI;stpreL$ (\\ crkgrandprCiS feil Stabeisen um 400 Mk. fiir 1000
Kilo.'(ramnl CinJiil1igt. Der tlöc1!stpreis betrÜgt somit 2440 Mlc Die
neuen Pre,ise filr die ribrige!1 Erzeu nfsse stel1en slcl] \vfe folgt:
Rohb!ocke J770 Mk.. von.:ewalzte BlöcJ.;:c IR95 Mk.. KnÜppel 1995
Mark. Platj::en 2C40 ML Formcisr:11 2340 Mk.. Handeisen 2740 1\1k..
Uni\ w:>ulefsen 2730 Mk.. \VaJ.zdTaht 2720 Mk. Grobbleche 5 111m
und ÜariibcJ 3Ü90 Mark. Mhtelbleche .3 bis unter 5 mm 3360 Mark,
fcinLlcc..he 1 bis unter 3 mm 3470 Marle. Feinbleche unter
1 mm 3.525 M8rk. Die Preise der iibng-ell Erzeugnisse \VCrdell
entsprecheild ermal:\igt. D..cr Auipreis fÜr Siemens-Martins­
HandeJsl':irte \\ urde auf 50 Mk. fnr lUOO kg festgesetzt. Die neucu
Preise treten am 1. November cl. J. in Kraft und J;eIten bis aui
weiteres. miJ)de tens abcr bis zum 1. APril 1921. t.

Oberschlesischer WalzröhrefJmarJrt. [s wIrd 2;eschriebcn: Der
ubersch!esische WalzröhrcllJJlarkt hat sich seit efJJiger ZcH infalKt:.
starkercr Nachfrage aus den Nordstaaten und deJJ BalbrlÜndern
gebessert. GlIßeiserne Muifenröhrcn werden jctzt reichlicher gc­
frap;t. als Vormol1ai. ftir Kesscl- und BelÜilterz'\veckc silld
ebcnfalls Röhrenbestellung-en in Oberschlesien wicder ein­
.1':eJuuien. der sinkenden Valuta treten die <lUs!ÜndischenKiiufer den PI;:!!l. 1.

Holz.
Voni nord- und ostdeutsL-hen fiolzmarkt. f);c Verhandlur,):;en

mir der Entente in Paris llher lioIz1!eferungen halJen uoch keinen
Abschluß .>:cfunclcJ1. Ende Oktober soJl dic l iickkt1nft der mit dcn
Verhandlungen BeauHr;:!).(telJ crf{lÜ:C"n. Ob ein Er.gehnis erzieh
wercjen wird. blciLt abzuwarten. Wenn die OeschÜitsJa e s;ch al.1ch
nicht j])1 n]jgemeincn Kebcssert hat unel namentlich 111 den Groß­
S ii(lte!l der Verkellr sehr schleppend ist  1l1d neue Auftriige wenig"
hmzllkame:n. so haben die IIÜndler sich doch in dCH Ictztcn vier­
eh  l:a!.:clJ e;:ts hlos:,en. hi\:r und dort ihre BesWnde durch mäßige
ZukÜl\JC l\! crgÜnzcJ). HierIJej IJandeJt es siell nanlentlich um
23 mm Zor/bJeUer. besiil1mtc Ware. astreine Seiten bretter 11110

. J;[l/I]; \!crciJl?'clt um StanJIIJl..vare. Wiihrcn(] das LaKer ilJ hcsäi\mtem
':SchnittholJ. J.\I.rr,eit nicht sehr erhebJicll ist liegen in StammWflrr

fQ,rh;csetzt "rÖ!',erc AI1i!;c:hotc zn 1000 bis 1050 Mlc firn Markt.
Zur Sommerzeit eil1ieschnittene und dadurch blau sowie nssig ;;:e­
wOTdcnc S amll1hrct1cr wcrden auch steJIe!l\\"cisc zu 900 Mk. an­
Cb()te l. 1:5 \vcnlclI scharfe Licfcrungsbcdingungcll lInd hohe
()uaJiUdsaJJspriichc ge tc!lL Für Schalbretter zahlte man 500 Mk..
für paraBel bcsänmte W<.tre aus voHer. Blöcken 700-725 Mk. Den
dcichen Prci!; brachten 50 !TIm hcsällmte BohlclJ. Sehr vernach­
Jässil[t. i t KaJ!lh,( z, ( a elfe I3auÜitig-keit fast g-anz ins Stocken ge­
ratelJ Ist uno eile SJCd!!1n sha!ltcn 7.urzcit einem geringcn Hoh­

Kalk.
Deutscher Kalk-Bund. Der .c:roße Ausschuß des Kalkbundes

Illelt ",nt 22. Oktobel cme Sjtzu .g- in Le'pzig ab, welche vom Ge
schäHshihrer dus Dcutschen Kalhblludes, Direktor Urbach. zelcitc{
\\"urd'e lind VGn Vertreter,u der Kalkbundne.bensteIlen und Ver­

or:;;<JIIJsicrtcu J-lumIeJs gtlt besucht war. BezÜglich des
wurde bck2.nnt.c:egehen. daH sowohl seitens der Iu­

auch seitens des crga!1lsieJ ten Hand cis hereits eir;
vorgenommen \\ ordcn ist. nm die \VJedcrbelebl1l1.e: derzu fördern. t.

Zement.
Zemeßtpreise in Polen. Die Zementprclse fur staatliche LJ.Cle­

I unJ.';en 111 TOIUlcupac:kung. frei Fabrik. aus den Zementfabrfken
Ko!\.zreßpoJcl1s werden auf 237 polnische Mark brutto er!Jöht. Dieser
Preis vcrpiliehtet hiS ZU/11 Abnd. Die PreIse fÜr Zcment ans den
f!:alizischen Fabriken bJeiben unverfindert, d. 11. 205 jvlk. Hir 100 kg
brutto in Tonncnpackun));. frei Fabrik. An Private haben die Ze­
mClJtfabriken das Recht, ZI1 dem siantlichen Pre'se 7 bis 15 v. ti..ie nach uCr lI'\en,g-e. zuzuschlagcn. t.

Ziegel.
Preisermaßigung: für Ziegel. Der sitchsiseh-thiirIng-ischc Ziegelei­

vel kaulsverein in Cera erm iß.igte trotz t!I1NOf!tJ'ioderter Qe­
ste!mngskostcn im Interesse eines allgemeInen Preisabbaues die
Preise fÜr Nbuersrcinc von .335 nut 300 Mk je JOOO Stiick. t.

Einladung zu.... Mitarbeit.
Kurze Aufsätze Uber baulachliche A'lgeJegcnheilen aller Art, fnsbesondere

tlber AusfUhrung und Durcl".bt1dung einzelner Bauteile mit erlauternden ZetchnunQen";Ind uns stets erwtlnscht.
Die SchriftleItung.

'nhalt.
E. n irkunJr von Kohle auf Beton. - BaukJempnerei, ein ver­

Jlachhtsslgter Zweig des Kutlstgewerbes, - Verschiedenes. _
HandeJsteiL

Abbildllngen.""
Blatt t17/118. Architekt Herbert Strumpff in BerIin-Schöneberg,rf lU einer Badeanstalt.
Bauw;r  C n 1  d r:e  bt:   tpi   e n ltI1ä  i::achbal!eJJ nach den hier abr;eblldell!1J

SchriftJeitun\!: 'Baull12"enieur Stacbe. er VerlaS!: Pauf Stl:!inke. Breslau, SandstraBe 10.


